
können. Das Refle  Jeren 1n der Supervıision beit 1n der Kırchenverwaltung, 1n der
Wäar MI1r el ehr hıilfreich Besonders pannung zwıschen Rechtsvorschriften,
Urc. meılıne Mitsprache be1 der Auswahl der OÖrdnungsgesichtspunkten un erwal-
Pastoralassistentinnen un! -assıstenten R1 - tungsanwelilsungen einerseits un:! pastoralen
wachst notwendig 1Ne Dıstanz den Mıt- Ww1e diakonıiıschen Zielen andererseıts, en

mich immer wıieder bıtter eın Diılemmaglıedern 1m Bewerberkreıis. Personliche Be-
gleıitung der Studierenden auf ihrem Weg fahren lassen, „„Diılemma ‘‘ als eın ‚„‚Dazwiı-
einem kirc  ıchen eru: ist deshalb 1n mel- schengenommenseın‘‘ 1M wahren Sinn des
NnelT Position kaum moglıch Dennoch ehe Wortes Zum eispiel:
ich, uch fuüur mich selbst, einen Sınn ın mel- angesichts einer Okumenıschen TODlema-
Nnelr Aufgabe: Die iırche ist. ja 1Ne heolog!1- tık vorderster Linlie des Schulıschen
che un! sozlologısche TOße, Volk ottes Relıgionsunterrichts, bezogen auf einen
unterwegs, ber auch finanzkraftige nstıtu- Schuüler ın einer hochst indıvıduellen rell-
tiıon dieser Gesellschafi 1n der Bundesrepu- g10sen un! glaubensgeschichtlichen 1CLUa-
blık, Arbeitgeberin fur sehr viele enschen tl1on, 1n besonderer famılhlarer un! ZW1-
Beides sollte meılıner Ansıcht ach 1ın ıne schenmenschlicher Konstellatıion;
fruchtbare pannung gebrac. werden, ZU. angesichts eiINes akut gegebenen Perso-
einen, indem iıch Verwaltung immer wıeder nalbedarfs, eines spezle. qualıifizierten
Ne  = onkreten Menschen un! den realen Bewerbers mıiıt er sozlaler Dringlich-
edingungen der Seelsorge orlentiert, ZU. keıt, verbunden mıiıt gewichtigen arbeıts-
anderen, indem Verwaltung auch zug1 rec  ıchen edenken allerdings der
Verwaltung eın un aCcC. besıtzen. uch mıit gravlerenden Defizıten unter
Eıne differenzilertere ahrnehmung der 1NS1IC der Kıirchlichke:
theologischen un! sozlologıschen Diımension In manchen dieser muß/sollte der N er:
ware 1ne wiıichtige Voraussetzung, Kr1- antwortliche nach den gangıgen TeC  ıchen
tık un! das angemMeSSCNEC Austragen VOIl orgaben negatıv entscheıden DZw der An-
onilıkten zuzulassen. In eiıner Institution gefragte die Entscheidung beiım Erzbischof/
der emokratischen Gesellschafi muß Generalvıkar einholen. Aber 1n gEeENAUECT
Reibung und Dissonanzen geben durfen Ich Kenntnis der einmalıgen Sıtuation un! 1
enke, daß ich 1n meıliner Posıtion auf dem 1C auf befurchtende Konsequenzen
Weg einer humaneren, dialogfahigeren S1e © daß allgemeıne Regeln diesen all
un! offeneren ırche einen Beıtrag eisten N1ıC. greıfen, ihre pauschale nwendung
kann. gar seelsorgerliche, menschlich hılfreiche

un dıakonische jJjele Of1a. verfehlen der
pervertieren wurde:; un! schon findet
ıch 1n den beängstigenden Freiraum DeT -
sonlicher Verantwortung gestellt. Nun ware

eiInNne hochst wıillkommene Eintlastung, cd1e
Entscheidung aus dem vielleicht noch int1-eIiISDTO!
IN  5 Bereıich nach „oben  e geben, wohl

Lex und en wı1issend allerdings, daß dann der „aktenkun-
dig gewordene Vorgang  66 nach den gelten-

Ich mochte den Artıkel ‚„„Verwaltungsarbeıt den Rechtsmalistaben „bearbeıitet‘‘ werden
der iırche VO: oSeJurina 1n ‚„„Lebendi- MU. N Hier ınd prazıses Unterscheidungs-
Seelsorge‘‘, Dezember 1982, 377—-379, als vermogen gefragt, Sınn fur die Angemessen-

Argumentationshintergrund voraussetzen, eıt allgemeıner OÖrdnungsgesichtspunkte
weıl auf weithıin gemeinsam gemachten un! VOI em uch Mut, die Folgen der
Erfahrungen beruht Kırchliche erwal- fallenden Verantwortung tragen. TUNd-
tungsarbeit wird immer wıeder rıtık und Jegende Voraussetzung olcher Verantwor-
Unbehagen auslosen und, obwohl notwendi- tungsbezıehung zwıschen Vorgesetztem un:!
Des Übel un:! astıges Anhängsel, den Kang ntergebenem ınd verlaßlıche Loyalıtat auf
eines unverzichtbaren un! unstrittigen der einen un!: Vertrauen auf der anderen
Hilfsmittels ehalten. FüunfzehnJjäahrige AT=- elıte anchma auch bedarf der UunNn-
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den Fahiıgkeıt, klug un! einfuhlsam beur- bringung un! Geldverwaltung iıne nteres-
teılen, Wäanllll 1ın einem Eıinzelfall verant- senkollision mıiıt ihren eigentlichen Aufga-
wortbar, ja menschlich geboten ist, eın ben sehen. Gängige Schlagworte WI1IEe ‚„„Geld
dem mundlıchen Wort eiıner Person Vertrau- reglert dıie elt‘‘ der hartnäckige Vorurte!l- ®

schenken, anstatt das grundstandıge le, das VO der „reichen Kırche“‘, tun eın
un!: aus guten Grunden gehegte Mißtrauen ubriıges, daß gar mancher meınt, mıt dem
ıcher VerwaltungspraxIis obwalten schnoden Mammon eine Fınger N1IC. be-
lassen. schmutzen sollen
Der Wiıderstreit zwıschen Rechtsvorschrif-

Eın Gesetz aus der S-Zeıtten un! der ınmalıgkeit menschlicher S1-
tuatıonen, denen ın seelsorgerlicher (!) Weise

In Österreich wird den Seelsorgern eın eılechnung werden muß, wıird
der Finanzverwaltung Urc die Fiınanz-weılen „personalısıiert‘ zwıschen erwal-

tungsJjurısten aufder einen un! Sachwaltern kammern abgenommen, die fur die uifbrın-
gung der fiinanzıellen Mıttel der ırche un:menschlicher un:! pastoraler Fursorge auf

der anderen e1te In der kırchlichen Ver- ihre Verwaltung SOTgseCnN haben. Die STO.
Bedeutung el hat das spezıfisch Oster-waltung durien keine Gesetze „exekutiert‘‘

werden; das ec un! alle, die seinem reichische System des „Kirchenbeitrags‘‘,
das eıt Maı 1939 praktızıer WITrd.Namen handeln, haben dem Leben, der

Menschlichkeit und dem Heıil der Seelen Wiıe kam diesem Kırchenbeitrags-
System, 1m Unterschied egelungen 1mMdıenen, Sınd diesen Zielen unterzuordnen.

Das eriorder eısheıit, Mut un! Ta Re- ubriıgen ‚„„‚Großdeutschen Reıich‘‘, dem ÖOster-
gelfanatısmus SUC. den leichteren, ber reich Marz 1933 angeschlossen wurde?
chrıstlichen Weg. Nıetzsche sa ‚„„Fanatis- äahrend fur das „Altreich‘“‘ das zwıschen
INUus ist namlıch dıe einzige Wiıllensstäarke, ıtler un! dem Vatıkan geschlossene Kon-

kordat 1ın Ta: Wal, galt Österreich dieder uch die Schwachen un!: Unsiıcheren ge-
bracht werden konnen.‘‘ „Alpen- un! Donau-Reichsgaue‘‘ den NeuUu-

achthabern als konkordatsfreier Raum.
Die althergebrachte Kırchenfinanzierung ın
ÖOsterreich wurde aufgehoben, indem alle
Leistungen des Staates und der offentlichen
Eiınrıchtungen fur den kırchlichen Sach-,

oSe Wockinger Personal- un!:! Bauaufwand eingestellt WUuT-
den aiur erhielt die ırche mıiıt dem KIr-Das Spannungsfeld Kirchenbeitrag iın

Österreich chenbeıtragsgesetz das eC. uüber ırch-
1C Kiınhebungsstellen den sogenannten
Kirchenbeitragsstellen, die den neugegrun-Das bald TeiteKırchenbeitragswesen deten diozesanen Finanzkammern einge-ın Österreich unterscheıidet sıch VDO' aırch- glieder wurden nach einem kırcheneige-lıchen Fıiınanzsystem der deutschsprachigen

Nachbarläüänder ın verschıedener INSUC Es
Ten arıDel den Glaubigen eıitrage kas-
sleren. er erwachsene aubıge hat nachbıetet eıne er VvVON orteılen, erzeugt aber Maßgabe selınes Eınkommens einen De-uch erın erhebliıches Konflıktpotential und SiimMMtIen Beıtrag zanhlen Diese eıtrageıst ın ı”nelen Fällen der NnmMıtlLlelbare NLAa iınd ZU. Unterschied VO:  . der staatlıchenfür Kırchenaustritte kın Dpastora orıentier- Kıiırchensteuer 1ın der Bundesrepublik INCN-

ter Insıder beschre:bt ım folgenden Chancen, che Abgaben. S1e konnen aber Del den ZTODLeMmMe und Verbesserungsmöglichkeiten, vilgeriıchten eingeklagt un:! uüuber ben diesedenen ınele mıtunrrken können. Tred. auch exekutiert werden. In einem Teiılkon-
kordat aus 1960 wurde zwıschen der Repu-

Der Kırchenbeitrag Wäal und ist hne Zweifel blık Österreich un!: dem eılıgen Vel-
ıne elastung fur die Seelsorge. Der Um - einbart, daß die Kirchenbeiträge weıterhın
gang mıit Geld ist ıch schon fur viele eel- eingehoben werden konnen un! daß die KIr-
SOTgeT eın Problem, weıl S1e ın der Geldauf- che uber deren rtragniısse TEl verfugen
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